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Sonnabend, 
am 7. Juli 
1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung geroid» 
meten Zeitfchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern 
welche dus Blatt für den Preis 
von 221% Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran co lie 
fern und zwar drei Mal wo. 
chentlich, ſo wie die Blätter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs: und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Literatur. 


Die große Chronik, oder Geſchichte des Weltkampfs 
in den Jahren 1813, 1814 und 1815. 

Von Johaun Sporſchil. Mit 40 bis 50 Stahlſtichen, 
nach berühmten Gemälden, hiſtoriſch⸗geographiſchen Ueber⸗ 
ſichtskarten und Plänen. Leipfig, 1638. 

Verlag von Ph. Reclam jun. 


Diefes eben ſo ſchön ausgeſtattete Werk, als fein In⸗ 
halt trefflich erſcheint, wird aus 12— 18 Lieferungen beſte⸗ 
ben, wovon jede einzelne, mit 2—3 Stahlſtichen und einem 
Bogen Text, auß feinem Velin Papier, 10 Sgr. loſtet. Die 
beiden bereits erſchlenenen Lieferungen habe ich mit dem größ⸗ 
ten Intereſſe durchgeleſen. Es ſpricht daraus ein eben ſo 
gründliches Studium des fo reichen Thema's, als ein aus 
gebreltetes Wiſſen des Geſchichtsſchreibers und klare Auffaſ⸗ 
ſung des Gegenſtandes, und der gerundete, kräftige Styl iſt 
dem Stoffe eben ſo angemeſſen, als er die Lectüre leicht 
und angenehm macht. Das Unternehmen iſt als ein wahr⸗ 
haft nationales und zeitgemäßes zu empfehlen. Der Ver⸗ 
faſſer betrachtet jenen großen Weltkaupf mit Recht nicht 
als eine Epiſode der Zeit, ſondern als einen Theil der gro» 
gen, allgemeinen Weltgeſchichte und als iunig mit derſelben 
verbunden, Er geht in der Entwickelung feines Gegenſtan⸗ 
des weit zurück und weiß ſo den Leſer auf den richtigen 
Standpunkt zu führen. In die beſonnene Ruhe der Ba 
Itachtung greift aber, wo es die gewaltige Größe des The 
wa's mit ſich bringt, die Begeifterung des Wortes eln, und 
der beſchreidende Ton erhebt ſich [how und würdig ju einem 


poetifch ſchildernden, jedoch ohne Schwulſt der Worte, ohne 
Geſchraubtheit, der Juhalt iſt das Begeiſternde. — Der 
Verleger hat ſich durch die muſterhafte Ausſtattung des 
Werkes, in Hinſicht auf Stahlſtiche, Papier und Druck, auch 
ein erwähnenswerthes Verdleuſt erworben. Sobald ein grö- 
ßerer Theil oder das Ganze fertig iſt, gedenke ich das Werk 
ausführlicher zu beſprechen. J. S 


Hugo und Theophile, 
oder: 
Das Gefecht bei und in Halle, 
am 2. Mal 1814. 


Erzählung von H. Rohde.) 


Im Haufe. des franzöſiſchen Gouverneurs zu Halle war 
große Abendgeſellſchaft, und die welten Räume erſchallten 
von den vielen, auf das Wohl des franzöſiſchen Kaifers 
und auf das des Gaſtgebers, ausgebrachten Toaſten. 

Die Geſellſchaft beſtand aus den franzöſiſchen Offieleren 
der Garniſon und den angeſehenſten der Einwohner Halle's. 
So eben hatte man ſich zur Tafel nledergelaſſen, und der 
nicht geſchonte Vorrath aus des Gouverneurs Weinkeller 
verbreitete bald eine heltere Fröhlichkeit. Zwar zeigten ſich 
bier und da auf den Stirnen der Bürger kleine Wollchen, 
aber dieſe zerſireuten ſich bald in dem Maaße, als die 
Weingläſer ſich leerten. Gewiß hätten die patrlotiſch ge 
fiunien Bürger es lieber geſehen, wenn die Stellen der ge 
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ſchmeldigen Srangmänner biedere Deutſche ausgefüllt hätten; 
jedoch, wie geſagt, tröſteten ſie ſich bald mit der Unabänder⸗ 
lichkeit der Sache, noch mehr aber mit des Gouverneurs 
gutem Weine. Nur Einer der bürgerlich Gekleideten, der 
den Ehrenplatz neben dem Gouverneur eingenommen, ſchien 
gleich Aufangs ſehr aufgeräumt. Es war der reichſte Kauf⸗ 
mann der Stadt, welcher am heutigen Tage das Feſt der 
Verlobung feiner einzigen Tochter Theophile mit dem Sohne 
des Gouverneurs feierte. Arthur v. C. zeichnete ſich vor 
den andern Officieren der Tafelrunde durch ſeinen ſchönen 
Wuchs, die ſchwarzen feurigen Augen, aus denen die Hel- 
denkühnhelt blitzte, und durch das lauge, ſchön gelockte Rin⸗ 
gelhaar, auf den erſten Blick vortheilhaft aus, auch verdiente 
er eben fo ſehr den Vorzug vor deuſelben durch ſeine aus⸗ 
gezeichnete Bildung und feine ſchöne Seele. 

Schon vor längerer Zeit hatte er auf einem Durch⸗ 
marſche feines Regiments durch Halle, die ſchöne Theophile 
kennen gelernt, und Amor hatte den bis jetzt Unverwund⸗ 
baren mit feinem Geſchoſſe tödtlich getroffen. Theophile 
war unſtreitig die Reizendſte der an 
nicht armen Stadt, und verband mit den Vorzügen des 
Körpers, den eines edeln Herzens. Indeſſen ſchien fie wur 
wenig an der allgemeinen Freude Theil zu nehmen, und ihr 
bleiches Geſicht verrleth deutlich die Spuren innern Grams. 
Um dieſen zu erklären, mußte man mit ihrer frühern Le⸗ 
bensgeſchichte vertraut fein. 

Aufgewachſen in Ihrer Geburtsſtadt, genoß fie von 
Kindheit an den ausgebreitelſten Unterricht In allen ſchönen 
Biffenfhaften und Künſten, und heiler verfloſſen ihr die 
Jahre der Kindheit. Der Kreis ihrer Bekannten erſtreckte 
ſich nur auf wenige Familien, unter welchen auch die des 
Geheimeraths Leupold war. Hier lernten ſich ſchon, als 
Kinder, Hugo, der einzige Sohn des Geheimeraths, und 
Theophile kennen, und gewannen einander lieb; angezogen 
durch die Aehnlichkeit ihrer Charaktere und beſonders durch 
die beiderſeltige Vorliebe für die ſchönen Künſte. Mit den 
Jahren wuchs dieſe Zuneigung, und die jugendlichen Geſple⸗ 
len bewahrten ſich auch lm reiferen Alter ihre Liebe. Da 
wurde dieſe durch den allgemeinen Kampf gegen die Unter⸗ 
drücker des Vaterlandes unterbrochen; denn Hugo, beſeelt 
für alles Schöne und Edle, ſchloß ſich, begleitet von den 
Seegenswünſchen fehrer Theophile, einer Schaar freiwilliger 


Jäger an, und ſtieß mit dieſer zu der preuffifchen Armee. 


Bald erlangte er durch feine, bei vielen Gelegenbeiten bes 
wleſeue, ausgezeichnete Tapferkeit, den Rang eines Oberjägers. 

In die Zeit (hrer Trennung fiel die erſte Erſcheſnung 
des jungen Arthurs v. C. in Halle, der nur kürzlich aus 
Frankrelch beim franzöſiſchen Heere angelangt war. Schon 
damals zeichnete er Theophilen vor Allen ihrer Umgebung 
aus und war bemüht, ihr fortwährend Beweiſe feiner Ber 
ebrung zu geben. Doch ſchmerzlich war es für ihu, feine 
Erwiederung feiner Liebe zu finden; denn Theophlle blleb 
ſich immer gleich in ihrem Betragen gegen ihn, und feste 
feinen heißen Bethenerungen Kälte entgegen. 

Mit zerriſſenem Herzen ſchled der feurige Südländer 
von Halle, und fortwährend umgaukelte ihn das reizende 


Schönheiten eben 


Bild Theophilens. Nach einem Jahre rückte er mit dem 


Regimente feines Vaters wiederum in Halle ein, und ſetzte 


nun um ſo eiftiger ſeine Bemühungen um Theophilen fort, 
wobei er durch ſeinen Vater unterſtützt wurde. 
Kaufmann Engel, der Vater Theophileus, war dieſer Ver- 
bindung nicht abgeneigt; im Gegentheile zog ihn auf der 
einen Seite der Adel des Bräutigams, und auf der andern 
Seite glaubte er durch dieſe Verbindung, mit Hilfe des 
Generals, die bedeutenden Armee⸗Lleferungen zu erhalten, 
wobei ſich etwas Erkleckliches verdienen lieh. Daher wurde 
er nicht müde, ſeine Tochter ſo lange mit Bitten und Dro⸗ 
hungen zu beſtürmen, bis dieſe endlich gezwungen gehorchte 
und ſich, wie ein Opferlamm zur Schlachtbank, zum Verlo⸗ 
bungsſeſte führen ließ. 

Aus dem Vorhergehenden wird ſich Theophlleus trübe 
Stimmung uud die hohe Bläſſe ihres Antlizes enträthſeln. 
Am wenigſten ſchien das jedoch ihr verlobter Bräutigam 
zu beachten; er war ganz Freude und unterhielt faſt allein 
den obern Theil der Tafel durch ſeine frohe Laune. Immer 
heiterer wurde die Stimmung der Gäſte und bald, unge⸗ 
ſtört durch die Anweſenheit des Gouverneurs und die der 
Damen, ſo laut, daß es Letztere für Zeit hielten, von der 
Tafel auffubrechen, welchem Beiſpiele auch der Gonverneur 
und deſſen Sohn, fo wie der Vater Theophllens, folgten.“ 

Zwar ſtörte dieſes augenblicklich die Munterkeit der 
Dfficiere, doch fanden ſich die Söhne des Mars bald in 
die Abweſenheit des holden Geſchlechts, und ihre Scherze 
wurden nur um ſo unumwundener. Munter zechten ſie 
fort bis zum Morgen, und ſchon ſchickten ſich Diejenigen, 
welche es noch vermochten, an, den Saal zu verlaſſen, als 
plötzlich mehre Ordonuanzen hereinſtürzten und haſtig berich. 
teten, daß der Feind, in vollem Anmarfche begriffen, ſchon 
vor den Thoren Halle's ſtehe. Dieſe Nachricht machte die 
fo eben noch heiter Scherzenden verſtummen; eiligſt begaben 
fie ſich auf Ihre Poſten. 

Wirklich war auch ein ſechstauſend Mann ſtarkes Corps 
Preuffen, — unter Befehl des Prinzen von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg und des General-Lieutenants von Uttenhoven — wel 
ches ſo lange einen Theil der Magdeburg belageruden Armee 
gebildet, dort aber von den Ruſſen abgelöſet worden war, 
in aller Stille vor Halle gerückt und hoffte es durch einen 
glücklichen coup de main in fernen Beſitz zu bekommen. 
Schon von Magdeburg aus, ſandte der Obriſt Lieutenant 
von Uttenkoven feinen Kammerdiener, einen äußerſt verſchla⸗ 
genen Menſchen, als Spion nach Halle, und diefer hatte 
richtig den Tag der Verlobung Arthurs v. C. mit Theophile 


angegeben; — es war der 2. Mai des Jahres 1814 — 


und am beſtimmten Tage, früh Morgens, langten die Preuſ⸗ 
fen vor Halle au. Jedoch Hatten fie ſich in ihren Ideen 
von der Wachſamkeit der Franzoſen getäuſcht. Denn ob⸗ 
gleich ſie, gegen 4 Uhr Morgens, unbemerkt bis an das 
Galgeuthor gekommen waren, wurden fie bier doch durch 


die Aufmerkſamkeit der vorderſten Wachtpoſten fogleich ent 


deckt: im Nu waren die Kanonen der Frauzoſen vor das 


Thor geſchafft, aus denen fie ein lebhaftes Kartätſchen⸗Feuer 


auf die vordringenden Preuſſen unterhielten, das manches 


Auch der 


Dre 


Wr 


— 605 > 


MBraven derſelben das Leben koſtete. Dennoch rückten die 
preuſſen muthig vor; immer dichter pfiffen ihnen die Ku⸗ 
geln um die Köpfe und immer lichter wurden ihre Reihen. 
Schon befahl der Prinz von Heſſen-Homburg zur Retraite 
zu blaſen, als Hugo Leupold, der bisher in den vorderſten 
Rethen geſtanden, feine braven Schützen anfeuerte, und, 
nicht achtend der Tod bringenden feindlichen Geſchoſſe, noch 
dem Rufe des Hornes folgend, der zum Rückzuge mahnte, 
ſtürzten dieſe Braven mit lautem Hurrah, und die Hirſchfan⸗ 
ger, ſlatt der Bahonnelte, aufpflanzend, auf den Feind ein. 
Dieſer erwartete ſie in lautloſer Stille, doch plötzlich knat⸗ 
terten alle Gewehre, und das Brüllen der Geſchütze miſchte 
ſich dumpf darein. Doch ebenſo ſchnell hatten ſich die auf⸗ 
merkſamen Schützen zur Erde niedergeworfen, erſchoſſen in 
dieſer Stellung die Kanoniere hinter den Geſchützen, ſpran⸗ 


gen dann auf, ſtachen die Pferde vor den Kanonen nieder, 
und trieben den Feind, den paniſcher Schrecken ergriff, in 
die Stadt zurück. Kaum hatte derſelbe noch ſo viel Zeit 
gewonnen, das Thor zu verrammeln; allein bald ſank dieſes, 
unter den Beilhieben der Preuſſen, welche nun, ſich hinter 
die Pfeiler poſtirend, von Neuem ein lebhaftes Feuer auf 
die Franzoſen eröffneten, die auch hier bald zum Weichen 
gebracht wurden. * 

Da rückten friſche Truppen an und drangen auf die 
braven Schützen ein, deren Lage jetzt bedenklich wurde, zu⸗ 
mal, da die Franzoſen, die kleine Anzahl ihrer Verfolger 
bemerkend, und angefeuert von den nun herzueilenden Offi⸗ 
cieren, ſich in gedrängten Haufen auf fie ſtürzten, und Alles 
daran ſetzten, die erlittene Scharte wieder auszuwetzen. 

(Schluß folgt.) 
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Reise um die Melt 


% Die Robe des Krönungsgewandes der Königin 
von England iſt zehn Yards, gegen 30 Fuß, lang, der 
Grund von der reichſten goldfarbigen Seide, und das Ganze 
mit Gold- und Sildertwiſt und Seide von allerlei Schatti- 
rungen durchwirkt. Die Hauptverzierungen find von maſſi⸗ 
vem Golde und die Figuren treten bedeutend en relief 
hervor. Unter dieſen bemerkt man beſonders die königliche 
Krone, die Roſe von England, den Klee von Irland, dle 
Diſtel von Schottland, wie auch mehre auswärtige Embleme, 
als den Adler und die Lilie. 

' Ein Mechanikus in den vereinigten Staaten von 
Amerika, Namens Ritter, hat ein mechaniſches Pferd aus 
Eiſen angefertigt, das ein Menſch, mittelſt einer geringen 
Kraftauſtrengung, in Bewegung ſetzen und damit auf jedem 
Fahrwege in der Stunde leicht acht Lieues zurücklegen kann. 

, In einer Rew⸗Norker Handlung beſorgt ein Affe 
die Geſchäfte eines Ladendieners auf ſehr zierliche Weiſe 
und bedient die Kaufluſtigen mit der größten Höflichkeit. 
Es wird Einem aber nicht recht klar, ob ein Affe der La⸗ 
dendiener, oder der Ladendiener ein Affe iſt. 

% Rlchard Knill, ein nüchterner Mann und einer 
der eifrigſten Agenten der Miſſions⸗Geſellſchaft in London, 
erzählte in einer neulich in Leeds gehaltenen Verſammlung 
von einem abfcheulichen Aberglauben, der kürzlich erſt iu ch 
ner Provinz der Präſidentſchaft Madras in Indien entdeckt 
worden iſt, wo die Ackerbauern die ſchreckliche Gewohnheit 
haben, Kinder fett zu machen und ſie dann zu ſchlachten. 
Wenn das Kind noch lebt, machen fie Einſchuitte in den 
Körper deſſelben und ſchneiden Stücke Fleiſch von ihm ab, 
die fie an verfihledene Theile ihrer Felder und Pflanzungen 
ſchicken und da alles Blut auf die Erde auslaufen laſſen, 
da fie überzeugt find, die von dem noch warmen Blute ek⸗ 
nes Kindes befeuchtete Erde werde unendlich fruchtbar. Eng⸗ 
liſche Soldaten, die auf Befehl der Mlſſionäre in ein Dorf 


iu den Wind. — 


geſchickt wurden, fanden dort nicht weniger, als 25 Kinder 
bei den Leuten, die ſie fett zu machen hatten, um ſie dann 
ſpäter auf die beſchriebene Welſe zu opfern. Die nnſchul⸗ 
digen Geſchöpfe wurden den Händen dieſer Ungeheuer ent⸗ 
rlſſen, und die Miſſlonäre beſchäftigen fish jetzt damit, ſie 
in der chriſtlichen Religion zu unterrichten. 5 
8 Die Siameſen erachten es nicht für unſchickllch, in 
Gegenwart von Damen Tabak zu rauchen, denn ſie halten 
es für ein Zeichen der Freundſchaft, indem ſie ſagen: ein 
Feind wird niemals dulden, daß man ihm deu Rauch in's 


Geſicht blaſe. 


„% Laura von Permon, Herzogin von Abrantes, von 
mütterlicher Seite von dem griechiſchen Fürſten Coufnenus 
abſtammend, den 6. November 1784 in Nimes geboren, 
it den 7. Juni d. J., Morgens 315 Uhr, an den Fol 
gen elner Herz- und Leberfranfheit, geſtorben, welche bereits 
feit zwanzig Jahren ihre Geſundheit untergraben hatte; in 
einem Geſundhettshauſe zu Chaillot, durch ihre grauſamen 
Gläubiger, welche ſie, die Todtkranke, aus ihrer ſchönen 
Wohnung in der rue de Navarin vertrieben hatten, faſt 
des Rothwendigen beraubt, in einer höchſt ärmlichen Umge⸗ 
bung endete das Leben der Wlitwe cines Freundes Napor 
leens, welche mechfelsweife das höchſte Glück und das tieſſie 
Elend zu ertragen hatte. 5 5 

% Der Schauſpieler Herr Röder, welcher den, auch In 
dieſen Blättern erwähnten Theater-Skandal jüngſt in Regens⸗ 
burg veranlaßte, will ſich jetzt deßhalb in der „Allgemeinen 
Theaterchronik« eutſchuldigen, und ſagt: Der Schauſpieler 
Löwe hätte ihn einen Lügner genanut und er ihm defhald 
„hinter die Ohren geſchlagen s; daun fährt er fort: „Nach⸗ 
dem ich fo der Forderung meiner Ebre genug gethan, ic. 
Wer es für eine Forderung ſeiner Ehre auſieht, einem An⸗ 
dern hinter die Ohren zu ſchlagen, ſchlägt die Ehre ſelbſt 
Am Schluſſe nennt Herr Röder den 


a 


Bericht über jenen Vorfall einen „humoriſtiſchens. — Was 
doch manche Leute für einen Begriff von Ehre und on 
Humor haben! — 5 

e Die Holländer haben den Plan, den Badeort Sche⸗ 
veningen mit einem Hafen zu verſehen und gedenken ſo 
den Königsſitz Haag zu einer Handelsſtadt zu erheben, in⸗ 
dem fie diefe Stadt durch einen Kanal mit dem Hafen in 
Verbindung ſetzen wolle, 

e Ludwig Tiek wird im Freihafen (Heft II.) alſo 
geſchildert: Die Natur bat Tiek mit zwei koſtbaren koͤrperli⸗ 
chen Dichtergaben ausgeſlattet: mit dem ſchönen dunkeln 
Auge, das nicht ſo groß und feurig, wie Goöthe's Auge 
war, doch viel ſchalkhaft liebeſüßer iſt und mit dem heitern 
Munde, voll ſtarken und biegſamen Tones. Er lieſt fünf 
Shakeſpeare'ſche Akte, mit aller Leidenſchaft, ohne kaum ein 
Mal leiſe zu räuſpern, er ein Sechsziger. — Tiek's Er⸗ 
ſcheinung und Perfönlichkeit find durchaus poetiſch. Sein 
Kopf iſt ſein Styl, aumuthig in reinen Verhältuiſſen. Die 
ſchalkhaften, zauberiſchen Phantaſieen feiner Novellen, ſo wie 
die gaukeluden Waldlichter feiner frühern Romantik fpielen 
in ſeinem Auge; der Nachtigallenruf und Kukukſchlag ſeiner 
Diction niſten in ſeinem heitern Munde. 

% Am 18. Juni erſtach ein Koch kn Paris ſeine 
Frau mit dem Küchenmeſſer, und zwar mit ſolcher Kraft, 
daß die Klinge des Meſſers, nachdem es die Bruſt durch⸗ 
drungen, zum Rücken wieder hinaus kam. Der Mörder 
ſprang ſogleich zum Fenſter, um ſich aus demſelben, aus 
dem vierten Stockwerke, hinauszuſtürzen. Doch die unglück⸗ 
liche Frau, welche ſeine Abſicht ſogleich errieth, dachte, troz 
ihrer Wunde, nur daran, ihn zu retten, und ſprang, noch 
mit dem Meſſer in der Bruſt, ihm nach, um ihn von ſei⸗ 
nem Vorhaben zurückzuhalten; aber bald verließen fie die 
Kräfte, und der Mörder ſtürzte ſich auf die Straße, wo er 
mit zerſchmettertem Schädel niederfiel. 

Eine betrübende Erſcheinung in Dresden iſt es, 
daß ganze Rotten verwilderter Knaben, geradehin planmäßig 
und nach vorheriger Verabredung, in den verſchiedenen Ver⸗ 
kaufsgewölben, vorzüglich der Galanterle-⸗ und Nadler⸗Waa⸗ 
ten, vielfach Diebſtähle (ein Mal deren weit über hundert) 
verübten, während gewöhnlich ein Knabe den Verkäufer 
durch Erkauf oder auch nur Behandeln irgend einer Klel⸗ 
nigkeit zu beſchäftigen wußte. Bereits ſeit Monaten ſind 
jetzt wieder ſechs derartige diebiſche Kuaben, in Beſitz einer 
großen Menge geſtohlener Sachen, gefänglich eingezogen, 
welche durch hartnäckiges Leugnen die Unterſuchung aufhal⸗ 
ten und auf's äußerſte erſchweren. Das Dresdener Stadt 
gericht hat ſich ſogar genöthigt geſehen, eine öffentliche War⸗ 
nung gegen ſolche jugendliche Diebe ergehen zu laſſen. 

„e Auf der Juſel Socotra iſt es unter allen Klaſſen 
Sitte, das Haar gelb zu färben. 

„ee Der Eisineerbufen, welcher in Grönland zwiſchen 
Slansbaun und Jacobshavn ſich durchzieht, iſt unter andern 
wegen des ſtarken Echo's in der Höhe feiner Eisfelder be⸗ 
merkeuswerth, welches die Kraft hat, daß mau alle Worte, 
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nicht ein Menſch davon kam. 


die im Vorbeifahren unter den Eisfeldern geredet werden, 
nicht nur deutlich von der Spitze herab wiederholen hört, 
ſondern, daß die oberſten Elsdecken, wenn ſie von den Son⸗ 
neuſtrahlen brüchig geworden ſind, von dem Schalle erſchüt⸗ 
tert werden, und mlt einem fürchterlichen Lärmen herabſtür⸗ 
zen. Ein glaubwürdiger Augen- und Ohrenzeuge ſagt: »Ich 
habe oft dieſe Wirkung beobachtet, und erlebte es, daß ein 
Frauenboot, worin ein Knabe, troz der Warnung, kein Ge⸗ 
räuſch zu verurſachen, durch das Schlagen mit einem Ste 
ken auf das Boot einen ſtarken Laut machte, mit ſieben in 
demſelben befindlichen Menſchen, von den herabſtürzenden 
Eismaſſen ſo gänzlich zu Grunde gerichtet wurde, daß auch 
Ein Grönländer, welcher 
dem größern Boote in einem kleinern, Kajak genannt, ger 
folgt war, und im Augenblicke des Sturzes ſich nicht unter 
den Eismaſſen befand, war Zeuge, ſowohl von dem Muth⸗ 
willen des Knaben, als von dem Echo und dem dadurch 
veranlaßten Unglücke. — Die gefahrvolle Fahrt wird nur, 
um Seehunde und Fiſche zu fangen, zu kaufen und zu ver⸗ 
kaufen, unternommen; geht aber ſelten ohne Unglück ab. 


(Korreſpondenz aus Berlin. Den 2. Juli 1838.) 


Wollmarkt und Pferderennen ſind voruͤber. Von dem er 
ſtern — namlich vom Wollmarkte — iſt nur Gutes zu ſagen; 
die an den Markt gebrachte Waare iſt raſch verkauft, und es 
ſind ſehr gute Preiſe bezahlt worden. Das Einzige, worüber 
man klagke, war der Mangel an Treſorſcheinen, und Jeder jam⸗ 
merte, daß er ſich mit einer fo großen Maſſe von Silber belas 
den mußte; das iſt aber am Ende doch noch ein er traͤgliches 
Unglück. — Was die Pferderennen betrifft, ſo finden dieſe bei 
weitem die Theilnahme nicht mehr, wie früher. Am erſten Tage 
ſtellte ſich eine weit geringere Zahl von Beſuchern ein, als ſonſt, 
und das am Tage darauf angeſetzte Jagdrennen kam gar nicht 
zu Stande. Spaͤter hat ſich der Beſuch etwas gehoben, iſt 
aber nicht zu beſonderer Bedeutſamkeit gelangt. Am letzten 
Renntage haben ubrigens, außer den Beſuchern der Tribune, 
alle Zuſchauer gefehlt. — — Vor einigen Tagen kamen von 
Frankfurt a. d. O. vier Kaͤhne mit ungefaͤhr 600 Auswanderern 
hier an; ſie begaben ſich von hier direkt nach der Nordſee und 
ſchifen ſich, in Hamburg oder in Bremen, nach Auſtralien ein⸗ 
ſchiffen. i 
es find ſaͤmmtlich Separatiſten. Möchte in der großen Zahl 
diefer Auswanderer — ich halte nämlich jeden Auswanderer, 
wenn auch aus verſchiedenen Gründen, für unſchuldig — Nie⸗ 
mand fein, dem dieſer Schritt einſt, früher oder fpäter, gereute. 
Was kann die Fremde uns, dem Vaterlande gegenüber, bieten? 
Mich dünkt, wer den Glauben an die Scholle, auf welcher er 
geboren ward, ſchon verloren hat, der giebt ſich ſelbſt verloren. 
— — Ein neues, dreiaktiges Luſtſpiel? „Drei Ehen und eine 
Liebe“, nach Rozier von A. Cosmar bearbeitet, iſt im Könige 
lichen Theater mit Beifall gegeben worden. — — Im Gewaͤchs⸗ 
bauſe zu Charlottenburg blüht jetzt eine Aloe, eine Agave, de⸗ 
ren 37 Zoll ſtarker Blüthenftiel dei der fruchtbaren Witterung 
täglich um 3 Zoll waͤchſt und bereits an 20 Fuß hoch iſt. Seit 
70 Jahren iſt keine Aloe dieſer Gattung, die eine ſo koloſſale 
Blüthe von etlichen zwanzig, anderthalb Fuß im Durchmeſſer 
haltenden, an langen Armen befindlichen Dolden gehabt baͤtte, 
1 Blüthe gekommen. Man hofft, daß der dritte Auguſt, 
der Tag der vollſten Bluͤthe fein werde! 

Heinrich Smidt. 


Hier Schaluppe. 


Religionsdifferenz foll die naͤchſte Veranlaſſung ſein; 


Schaluppe 
um Dampfboot 
N 51. 


am 7. Juli 1838. 


— nn 


Provinzial⸗Korreſpondenz. 


— 


Memel, den 1. Juli 1838. 

Dies Mal werden weder Sie, noch Andere, ſich an mei⸗ 

nen Mittheilungen von hier aus bedeutend ergoͤtzen, denn ploͤtz⸗ 
lich iſt eine Art von Still⸗Leben hier eingetreten, worauf vor 
wenig Wochen noch, als ich meinen letzten Bericht an Sie er: 
gehen ließ, wir gar nicht gefaßt waren. — — In der Nacht 
vom 7. auf den 8. d. M. brach bei einem Konditor Feuer aus, 
das aber, ohne Schaden angerichtet zu haben, gleich gelöfcht 
wurde. — — Am 12. hielt der Obriſt der Gensd'armerie, 
Herr von Zielinski, eine Muſterung über die hier ſtationirten 
Gensd'armes und bezeugte in allen Punkten ſeine Zufriedenheit 
mit ihnen. — — Seit dem 12. d. erfreuen wir uns einer 
neuen Marktordnung, die von der Koͤnigl. Regierung ſanktio⸗ 
nirt worden iſt und viel Gutes und Zweckmaͤßiges enthält. Es 
ſteht nur zu erwarten, ob das darin Feſtgeſtellte von denen, zu 
deren Reſſort es gehört, uͤber die pünktliche Vollziehung des 
darin Geſagten zu vigiliren, genau beobachtet werden wird. — 
— Seit dem 15. d. iſt ein Fuͤſelier des hier garnifonirenden 
Hochloͤbl. Füfelier - Batgillons des Iften Regiments verſchwun⸗ 
den, ohne daß er fich bis heute gemeldet hätte. Er war drin⸗ 
gend verdächtig, feinem Kameraden 10 Sgr. entwendet zu ha⸗ 
den, und um der Strafe zu entgehen, hat er wahrſcheinlich ei⸗ 
nen freiwilligen Tod im Waſſer einer entehrenden Zuͤchtigung 
vorgezogen. Daß er deſertirt fer, ſteht nicht gut zu erwarten, 
da er in Preußen bald ergriffen, und, falls er ſich nach Rußland 
ewendet, bald ausgeliefert werden wuͤrde, weil zwiſchen dieſen 
eiden Nachbarſtaaten die Kartelkonvention ſtreng beobachtet 
wir Zur Zeit ſuchen der Akrobat Joſeph und ſeine 
kleine Geſellſchaft uns mit magern Leiſtungen heim. Da er 
auf öffentlichem, freiem Platze feine ſogenannten Kunſt pro⸗ 
duktionen zum Beſten giebt, ſo laßt ſich auch fuͤr beſtimmt an⸗ 
nebmen, daß ſeine Einnahmen nicht erklecklich ausfallen können, 
beſonders da auf einigen Affichen: „Entree nach Belieben“ ges 
druckt ſtand. Gab gleich ein Mal bei ſolcher Gelegenheit ein 
Arbeitsmann 5 Sgr. und ein neben ihm ſtehender Faſhionable 
6 Pf. auf den Teller, fo dürfte es doch bei uns wenig folder 
Arbeitsleute geben und noch weniger elegants ſich finden, die 
dieſen Vorſtellungen beiwohnen. Um ſo angenehmer dürften 
uns daher die Vorſtellungen fein, die Herr Huͤbſch hier zu ge⸗ 
ben gedenkt. Wie verlautbart, eröffnet er den Cyklus feiner 
Spiele den 15. Auguſt, mit Beginnen des biefigen Jahrmarkts, 
und gedenkt damit bis gegen Ende Oetober fortzufahren. Man 
will zwar wiſſen, daß feine Geſellſchaft eben nicht ſehr erleſen 
ſei; aber dem ſteht nicht zu glauben, indem er mit ſchlecht em 
Perſonal hier offenbar feinem. Untergange entgegen ſtuͤr men 
würde, weil unſer Publikum ſchon viel Gutes ſah und mithin 
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Inſerate werden 1 17 Sgr. für bie 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage it 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruber hinaus verbreitel. 


etwas diffieil if. — — Die Grenzſperre in Rußland wird im⸗ 
mer ſtrenger beobachtet, ſo daß man jetzt ſogar die Taſchen 
ſolcher Individuen viſitiret, die Spazirfahrten zu ihrem Ver⸗ 
gnuͤgen nach Rußland unternehmen. Dieſes i von hier 
aus häufig nach einem etwa 3 Meilen von hier hinter Garde 
den (2 M. von Memel) in einer reizenden Gegend liegenden 
Doͤrfchen, Namens Prekoben, oder Grimuliszki. Ferner ſind 
den Grenz Gutsbeſitzern von dem Gouvernement die Alterna⸗ 
tiven geſtellt worden, entweder ſelbſt zu vigiliren, daß uͤberall in 
dem Gebiete jedes Einzelnen ſoviel, als moͤglich, Kontrebande 
beſchlagen werde, oder die Grenze würde durch Militär um's 
Dreifache verſtaͤrkt werden. Da nun der ruſſiſche Soldat von 
der Linie in Friedenszeit immer auf Koſten ſeines Wirths wo 
er in Quartier ſteht, lebt, weil er von der Krone nur ktaͤglich 
3 Pfund, ruff. Gewicht, Brot und etwa 5 Loth Gerſten⸗, oder 
Buchweizen⸗Gruͤtze bekommt, fo haben die Gutsbefiger ſich dazu 
verſtanden, das Amt der Auflaurer zu übernebmen um ihren 
Bauern in dieſem ohnehin druͤckenden Jahre eine Menge nicht 
willkommner Koſtgaͤnger zu erſparen. In Folge dieſes neuadop⸗ 
firten Syſtems, hat denn auch vor Kurzem der Graf X. zu 
N., Pächter mehrer Kafſerl. Domainen, einen bedeutenden Be⸗ 
ſchlag innerhalb ſeiner Grenzen gemacht, und er ſoll mit dieſer 
Geſtaltung böchft zufrieden fein, weil ſich ihm dadurch eine 
Hoffnung baut, feine Finanzen zu heben. — Ueberhaupt 
ſoll er dem bibliſchen Spruche: „Du ſollſt dem Ochſen, der 
da driſchet, das Mau! nicht verbinden“ vor allen ans 
dern den Vorzug einraͤumen. — — Noch haben wir in ruſſi⸗ 
ſcher Nachbarſchaft einen wirklich enorm reichen Gra⸗ 
fen v. T. Naͤchſtdem, daß er Beſitzer von vierzig und einigen 
Ritterguͤtern, Städten und reſp. Vorwerken iſt, die mit dem 
ſchoͤnſten Boden begabt und herrlichen Waldungen verſehen 
ſind, iſt er unſtreitig an ee Golde und Silber der 
reichſte Privatmann, und dabei Niemandem einen Pfennig 
ſchuldig. Dieſem Kroͤſus droht jetzt ein Schlag, von 
dem er ſich nicht leicht erholen wird: Der Sohn des 
Feldmarſchalls B. d. T. hatte die einzige minderjaͤhrige 


Tochter des Fuͤrſten D. v. R. gebeirathet. Jetzt ſoll 
Graf T., Vormund der jungen Fuͤrſtin, laut Spruch einer 
des Rſchen 


eigens a Kommiſſton zur Regulirun 
Nachlaſſes,; 4000000, ſage vier Millionen Rubel Silber 
zahlen. — — — Vor Kurzem machte ſich ein dem Trunke 
ſtark ergebenes Weibsbild das Vergnügen, den Kirchhof des 
dicht an Memel liegenden Dorfes Bitte Abends zu beſuchen 
und die dort befindlichen Graͤber zum Theil ihrer eiſernen 
Ecken zu berauben, um dieſe nochmals gegen Branntwein um⸗ 
zuſetzen. Dies Gacrilegium wurde aber nur zu bald ruchbar, 
und ſtatt des gehoff ten Genuſſes ſteht die Perſon jetzt Ger 
nüffen nicht fo erfreulicher Art, wie fie ſich geträumt, entge⸗ 
gen. — — Die Witterung iſt nach einem Paar fruchtbarer 
Regentage für's Gedeihen aller Vegetation recht erſprießlich ge» 


worden, — — Hat gleich das Gerbad noch nicht feinen An⸗ 
fang genommen, ſo ſind doch ſchon einige Badegaͤſte eingetrof⸗ 
fen. — — Ein Spekulant kaufte eine Ladung Kartoffeln, 
mußte aber 6—7 Laſt, auf Befehl der Polizei, die fie als der 
Geſundheit nachtheilig erklaͤrte, vergraben laſſen. — — Indem 
ich ſchließe, geht mir die Nachricht ein, daß abermals eine La⸗ 
dung Kartoffeln von Stettin hier einging, und um mich ſelbſt 
von der Güte derſelben zu überzeugen, beſuchte ich das Schiff. 
Beim Entloͤſchen rauchte und gaͤhrke die Waare, und ich ſtelle 
dem Verlader daſſelbe Prognoſtikon, wie dem vorerwähnten 
Kartoffel » Spekulanten. 


Neufahrwaſſer, den 4. Juli 1838, 


Nun iſt's einmal lebendiger in unſerm Hafen, oder beſ⸗ 
fer in unferm Ex⸗Staͤdtchen. Denn ſeewaͤrts kamen in den 
Tagen der vorigen Woche vielleicht über 40 Schiffe bier ein, 
und landwaͤrts die Geſellſchaft des Schauſpiel⸗ Directors Lanz. 
Die Schiffer geſtehen, ſeit lange nicht fo ungewöhnlich ſchnell 
ibre Reiſe abgethan zu haben, denn von hier nach England 
bin und zurück (wenn fie nicht in zu entfernte Häfen einzulau⸗ 
fen hatten) brauchten die meiſten befrachteten Schiffe wenig 


über 5 Wochen, die Ladungsarbeiten mitgerechnet. Die Frach⸗ 
ten find überdies, (fo ſagte ein alter ehrwurdiger Schiffer) 


wenn nicht glaͤnzend, doch fo, daß man dabei nicht nur beſte⸗ 


hen, fondern auch noch Etwas verdienen kann. Der Handel 
alſo iſt deßhalb blühend zu nennen, und was wollen wir 
mehr? — — Die Badeſaiſon erfreut ſich der beſten Witterung 
(wenngleich der Landmann wieder Regen wünſcht) und unſere 
nahen Seebaͤder eines zahlreichen Beſüchs. Vorzüglich iſt die⸗ 
ſes in Broͤſen der Fall, wozu vermuthlich der umſichtige Bes 
ſitzer deſſelben und ſeine wohl eingerichtete und jeden Gaſt be⸗ 
friedigende Wirthſchaft das Ihrige beitraͤgt. So fand es ſich 
denn auch am vorletzten Concerktage, daß eine frohe Geſell⸗ 
ſchaft, nach dem Coneertſchluſſe, die Muſiei für ſich da behielt, 
um in dem Mooshauſe des Gartens beim Abendbrot auch Ta⸗ 
felmuſik zu haben. Die Tafelrunde beſtand aus wenigſtens 30 
Perſonen, Herren und Damen zuſammengerechnet; die heiterſte 
Unterhaltung wuͤrzte das uͤberdies gute Abendeſſen; der Gars 
ten wurde durch bunte Laternen illuminirt und durch den freund. 
lichen Mond auf das einladendſte erleuchtet; die Muſik erſchöͤpfte 
ſich in Symphonien und andern Coneertſtücken; die Atmoſphaͤre 
war fanft und lau, und die nahe Oſtſee concertirte auf ihre 
eigne Meile: kurz, es war Alles zuſammengetreten, um „4 
Nachtſtunden in Bröfen‘ recht angenehm zu verleben. — 
— In Betreff der einpaſſirten Schauspieler ⸗Geſellſchaft kann 
ich Ibnen ſoviel berichten: das Perſonal beſteht aus 14 Perſo, 
nen und will bier nur Luſtſpiele und Vaudevilles zur Schau 
ſtellen, ausgehend von dem Grundſatze des Directors: „Es ſei 
beſſer, Kleines groß, ) als Großes klein zu geben; beſſer, daß 


man fpreche, die braven!) Darſteller verdienten ein volleres 


Haus, als das volle Haus verdiene beſſere Schauspieler.“ — 
Nun, wir wollen ſehen, Herr Lanz, wie Sie uns dieſe Redens⸗ 
arten bewahrbeiten werden, und verſprechen Ihnen im Voraus, 
daß, bei der jetzigen, gewiß bedeutenden Concurrenz, ſowohl 
zu Waſſer, als zu Lande, Ihr Haus nicht leer ſtehen wird, 
wenn Sie es nur verſtehen, Ihre Gaͤſte angenehm zu bewir⸗ 


) Welche Beſcheldenhelk! Der Herr Director der Lam Gärtnerfchen 
Gefellichaft win Kleines groß geben! Es geht doch nichts über 
Seldſterkenneniß ß ; D. R. 

) Die Geſellſchafk beſitzt unter ihren vierzehn Mitgliedern wahr: 
angie achtund zwanzig nee und K me * 
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then. — Sonnabend, den 7. Juli, alſo: Prolog und Freien 
nach Vorſchrift, Luſtſpiel in & Akten von Toͤpfer. — Sonn⸗ 
tag: All zu eifrig, Luſtſpiel in 1 Akt von Gathy und der 
Schiffs ⸗Capitain von Blum. Anfang: in den Wochenta⸗ 
gen um 7, Sonntags um 6 Uhr; Preiſe noch unbeſtimmt. — 
— Das Seebad auf der Platte hat auch bereits begonnen und es 
glaubt der dortige Wirth in 4 Wochen mit dem Kurhauſe fer⸗ 
tig zu fein; die dortigen Badebuden find mit Ende dieſer Wo⸗ 
che ſaͤmmtlich an ihrem eingeſchloſſenen Platze. Näheres darü⸗ 


ber fünftig. — — Die Hundeſteuer iſt hier auch bereits einge⸗ 
führt, erfährt aber viele Ausſtellungen, um fo mehr, als jeder 
feinen Hund — welcher Race er auch ſei — zugleich fuͤr feis 


nen Wachter erklärt, und das beſonders deswegen, weil die 
Grundſtuͤcke hier ſaͤmmtlich geraͤumige und nicht immer von al⸗ 
len Seiten abgeſchloſſene Hofplaͤtze haben. Nur die Bremer, 
kung Einiger, die den Unwillen zu zuͤgeln ſich bemühen, daß 
die hier erhobene Hundeſteuer, wie in Berlin, zur Ver⸗ 
ſchoͤn erung und beſonders zur Pflaſterung des Ortes 
verwendet werden ſolle, ſtellt noch am meiſten zufrieden. — — 
Nun le temps me presse, denn der Bote wartet auf dieſe 
Dampfbootfracht ſchon ſeit einer halben Stunde, ſowie der Re⸗ 
giſſeur des Theaters, um Local» Angelegenheiten mit mir zu 
beſprechen. Es bleibt mir daher nur noch übrig, das ſchaulu⸗ 
ſtige Publikum beſonders auf den 7. Juli aufmerkſam und Ih⸗ 
nen, Capitain! die Offerte zu machen, ſobald als möglich eine 
kurze Binnenfahrt hierher zu unternehmen, um mit eignen Au⸗ 
gen zu ſehen. Doch das verſpreche ich Ihnen auf Referenten: 
Parole, eine Zempelburger Recenfion*) fol nicht die Welt 
in Erſtaunen ſetzen. l Philotas. 


x Den 5. Juli 1838. 

„Heute früh Morgens ging auf der bieſigen Rheede eine 
Kalſerl. Ruſſiſche Kuttenbrigg, von 136 Mann, zu Anker, und 
nachdem die noͤthigen Meldungen geſchehen waren, ſetzten ſich 
einige Offiziere mit ihren Bedienten zu Wagen und fuhren 
nach Danzig, um dort Conſumtibilien und Wein für den Bedarf 
ihres Schiffes einzubandeln, wie es verlautet, follen um Hela 
herum noch 6 andere Kaiſerl. Nuffifche Kriegsſchiffe gekreuzt 
haben. f Philotas. 


Kajätenfracht. 


— Im Jahre 1806 wurde in Breslan von einigen 
gutgefinnten Männern ein Fond geſtiftet, um die Kinder 
der Soldaten, welche den damaligen Feldzug mitmachten, 
während der Abwefenheit ihrer Väter, zu verſorgen. Als 
der Krieg beendet war, befand ſich noch ein Ueberſchuß von 
900 Kthlrn. in Kaffe, welcher zu wohlthätigem Zwecke bes 
ſtimmt werden ſollte. Es wurde hierauf von den Theilneh⸗ 
mern der Vorſchlag angenommen, dieſes Geld zur Stiftung 
eines Geſinde Hospitals zu] beſtimmen, und ſodann, 
durch eine Anleihe von 3500 Rthlrn. und einen Zuſchuß 
aus der Communal⸗Kaſſe von 500 Rthlru., der Bau aus⸗ 
geführt. Im Jahre 1820 konnten ſchon 4 Perſonen Auf⸗ 
nahme und nothdürftigen Unterhalt finden. Später iſt 
durch Sammlung der Fond ſo verſtärkt worden, daß jetzt 
26 Perſonen aus dem Dienſtboten⸗Stande Unterhalt und 


°) Das Recenſiren, verehrter Freund und Referent, ſoll hier entwed 
ganz unterbleiben, oder ich werde es mir ſilbſt vorbehalten, D.. 


rr 


Wohnung beziehen. Jetzt will man die zu unterſtützende 
Klaſſe gleichfalls zu einem monatlichen Beitrage veranlaſſen, 
um die Anftalt wirkſamer zu geſtalten. Man bringt in 
Vorſchlag, jedem Dienſtboten 1 Sgr. monatlich, als Bei⸗ 
trag zur Unterſtützungs » Kaffe, abzufordern. Da nun nach 
polizeilichen Liſten, an 20,000 Dienſtleute in Breslau Te 
ben, fo würde eine bedeutende Summe zuſammeugebracht 
werden. Auch in unſerer durch wohlthälige Anſtalten ſehr 
begünſtigten Stadt fehlt es an einer, ſpeciell auf Verſor⸗ 
gung armer, alter Dienftboten wirkenden Auſtalt, und es 
würde wohl auch möglich ſein, in dieſer für Handel 
und Gewerbe fo günſtigen Periode durch Sammlung einen 
bedeutenden Fond zu bilden. Auch könnte man, wie 
es iu Breslau jetzt bereits eingeführt iſt, die Dienfiboten 
ſelbſt für einen ſolchen Beltrag kutereſſiren; etwa 12 Sgr. 
jährlich kann wohl jeder von ihnen leiſten. Denn dieſer 
kleine Betrag wird gewiß von einigen unter ihnen jährlich 
verjubelt, vertanzt, oder zu unpaſſendem Flitterſtaat verwen⸗ 
det. Durch öffeutliche Anſprache an die Dienfiboten könnte 
ihnen dies von der moraliſchen Seite und als zu ihrem 
wahren Beſten dienend vorgeſtellt werden. Durch die, Dank 
fet unſerm frommen Könige! mittelſt Schulunterricht, bel der 
untern Klaſſen fo verbreitete Getſtes⸗Kultur, wird es dieſen 
Leuten gewiß anſchaulich werden, daß ſie auf ſolche Weiſe 
für ihr Alter Sorge tragen und gerechten Anſpruch, bei 
guter Führung, auf Unterſtützung machen dürfen. Auch in 
unſerer Stadt werden ſich gewiß gutgefiunte Bürger finden, 
die dieſe Anregung benutzen und weitere Vorſchläge zur 
Bildung einer Gefinde » Kaffe machen. Vielleicht gefiel es 
der Communal» Behörde das hier eingeforderte Geſindegeld 
zur Bildung eines ſolchen Fonds herzugeben, wenn dleſes 
nicht etwa ſchon eine andere Beſtimmung erhalten hat. 
Man wird uns wohl entgegnen, daß bei Einziehung der 
Beiträge von dem Geſinde, ein Uuterſchied zwiſchen denen 
gemacht werden müßte, die ſchon lange dienen, und denen, die 


erſt ſpäter in Dienft getreten allein das ließe ſich wohl modiſizgi⸗ 


zen. Auch werden Manche behaupten, daß die Herrſchaft 
eigentlich. die Beiträge dem Geſinde durch erhöhtes Lohn 


Seebad in Zoppot. 

Das erſte Abonnements⸗Konzert findet Sonnabend den 

7. Juli Statt. Abonnements⸗Karten auf ſämmtliche Kon⸗ 

zerte und Bälle a 2 Nthlr. für Familien, und 1 Rihlr. 

für eine Perſon, fo wie einzelne Entrée⸗Karten a 5 Sgr. 

find bei Unterzeichnetem, Fleiſchergaſſe W 152., und im 
Salon iu Zoppot zu haben. Voigt, 

Muſikmeiſter im Aten Inf.⸗Reg. 


Aecht ſchottiſche / u. 


in neuen Muſtern, empfing ſo eben 
H. M. Alexander, Langg. W 407. 
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erſtatten müſſe. Das iſt übrigens eine freiwillige Ueber⸗ 
einkunft und wird ſich von ſelbſt reguliren. Alſo, Mens 
ſcheufreunde! vereinigt Euch und ſuchet die unglückliche Lage 
alter, armer Dienſiboten, die oft unſere Thüre belagern, zu 
mildern. Muntert ſie auf, mit Fleiß ihre Dienſte aus⸗ 
zurichten, damit fie einſt im hilfloſen Alter, wenigſtens vor 
dem Hungertode geſichert, ein erträgliches Obdach und elne 
theilweiſe Belohnung treu geleiſteter Dienſte finden. 

— Das Publikum war zur Theilnahme an dem Johan⸗ 
nis⸗Feſte, welches den Zöglingen des Kinder- und Waiſen⸗ 
Hauſes, in dem Schießgarten, am 5. d. Nachmittags, gege⸗ 
ben wurde, öffentlich von den wackern Vorſtehern eingeladen 
worden; es fand ſich demohnerachtet aber nur eine ſehr ger 
ringe Anzahl Gäſte eln. Genau genommen, mag dies für 
die Kinder beſſer ſein, wenn nämlich ihnen ein Feſt gege⸗ 
ben werden und dieſes nicht vlelmehr ein Anlaß ſein ſoll, 
den Wohlthätigkeitsſinn zu erwecken. Jene konnten ſich in 
dem nicht überfüllten Garten freier bewegen, und Kinder 
find ja noch in dem glücklichen Alter, in welchem die Hel⸗ 
terkeit leicht von innen herausſprudelt, ſie find ſich allein 
genug. Paſſende Geſänge wurden von den Knaben und 
Mädchen, die eine gute Geſangsſchule verriethen, vorgetra⸗ ; 
gen. Einzelne Stimmen vernahm man darunter, die wohl 
eine be ſondere Berückſichtigung verdienen. Wem die 
Natur einen Schatz in die Kehle gelegt hat, dem erwelſt 
man die größte Wohlthat, wenn man dieſen Schatz in klingendes 
Courant oder in allgiltiges Gold umzuprägen bemüht iſt, 
denn von allen ſchönen Künſten wird jetzt nur noch die 
Geſangskunſt zu einer ergiebigen. Eine Rede wurde von 

| einem Knaben recht wacker vorgetragen und machte tiefen 
Eindruck auf die Zuhörer. Was aber am meiſten hervor⸗ 
gehoben zu werden verdient, iſt das wahrhaft erfreuliche, ge⸗ 
ſunde und muntere Ausſehen der Knaben und Mädchen, 
welches von einer guten Obhut und vortrefflichen Aufſicht 
der Pfleger und Pflegerinnen und beſonders von Seiten 
deſſen zeugt, dem die Hauptleitung der Anftalt anvertraut ift. 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 


. LEER 


7 breite blauſchwarze u. cou⸗ 


leurte Seidenzeuge von 25 Sgr. an, 84 
| breite kohlſchwarze Tafte zu Mantillen, und Flor Schleier 
von 15 Sgr. an, empfiehlt H. M. Alexander, 

Langgaſſe M 407. 


An einzelne Herren in de gange 
Etage, beſtehend aus zwei an einander hängenden huͤbſchen 
Zimmern, in einem Haufe in der Langgaſſe zu vermlethen 
und ſogleich zu beziehen. Näheres Langgaſſe M 404. 
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Einem reſp. Publikum machen wir hiemit die 
ergebene Anzeige, daß durch diesjährige bedeutende 
J Zuſendungen, ſowohl in, als ausländiſcher Fabri⸗ 
kate, unſer Lager f 


kurzer Stahl- und Eiſen⸗ 
Waaren 


auf das Vollſtändigſte aſſortirt iſt, und empfehlen 
wir hievon beſonders: 
0 Tiſchmeſſer und Gabeln, Scheeren und Licht⸗ 
ſcheeren, Rafier-, Taſchen⸗ und Federmeſſer, broncirte 
Gardienenhalter, Roſetten, Ringe, Durchzüge und 
Stockverzierungen, plattirte und Brittauia⸗Metall⸗ 
Eß⸗ und Theelöffel, Acht vergoldete glatte und ger & 
muſterte, fo wie Regierungs-, Polizei“, Poſt⸗, Forſt⸗, f 
Anker ⸗ und Mlilitalr⸗Uniform⸗Knöpfe in der reiche I 
haltigſten Auswahl, Reißzeuge, Silberdraht, geſchla⸗ 
gen Acht Gold und Silber, Theebretter, Leuchter, 
ſtählerne Pletteiſen, Platina⸗Feuerzeuge, Pfropfen AA 
zieher, Feuerſtähle zu Beuteln, Schlüſſelringe, Blei, 7 
federn, Machtlichte für 71, 15 und 7 Jahr ꝛc. RA 
Ferner: Springfedern und alle Gattungen gelber 
Nägel zum Beſchlagen der Sopha's und Stühle, 
W plattirte engl. Wagenleiſten, Werkzeuge für Tiſch⸗ 


1 ler, Stell- und Stuhlmacher, Sicheln, 5 


0 Senſen, und Schaafſcheeren, Halfterketten, X 
eiſerne Nägel in allen Größen, Spaten, Kuchen 5 
pfannen, Sägen und Feilen ſehr verſchiedener Art, 
Waffeleiſen, Gußſtahl, Eiſen⸗ und Meſſingdraht, 

Tombach, Meſſing und Zinkblech, Zinn in Stans 


5 gen und Blöcken, engliſch Kreuz⸗ U. 
Futterblech, meſſingne Keſſel, Grapen, ei⸗ 


a ferne genichte Gewichte, Rationswagen, Waagebal⸗ 
ken und Schaglen, Kaffemühlen, Bohrer, Schlöſſer, 
5 gegoſſene Stifte, Zündhütchen, Tafeln, Tafelſteine 
i u. dergl. Waaren mehr, en gros und en detail 
% zu den allerbilligſten Preiſen. 
J. G. Hallmann Wwe. K Sohn, 
Tobiasgaſſe M 1858. 


Fuͤr die Dauer des Dominik⸗ 


Marktes ſind zwei in der Langgaſſe belegene, ge⸗ | 


räumige Lokale zu vermiethen. Näheres Langgaſſe W 404. 


cell. Geiſtgaſſe W 1012. Sonnenſeite, une 


welt dem Glockenthor, 
Meubeln zu Michaeli d. J. zu vermiethen. 


Ein zur Gurskiſchen Sequeſtratlons⸗Maſſe gehöriges, 
in der Bootsmanusgaſſe hieſelbſt W 1169. belegenes, bis. 
her mit Erfolg zum Blockdrehergeſchäfte benutztes Grundſtück 
iſt vom 1. October c. ab, und ein geräumiger, bel dem, 
zu derſelben Maſſe gehörigen Grundſtücke, Breitgaſſe, am 
breiten Thor We 1919. belegener Weinkeller, iſt ſofort 
billig zu vermiethen. Das Nähere in der Seifengaſſe M 
952. bei dem Geſchäfts⸗Com miſſionair und Privat⸗Secretaix 

Woſché, 


iſt ein Saal mit Nebenſtube und 


gerichtlich beſtellter Sequeſtrator der ſämmtlichen 


Gurskiſchen Immobilien. 


Marktbericht. 


Da die letzte Engliſche Poſt eine Erniedrigung am Lon⸗ 
doner Markt gebracht, fo war es an unſerm Getreide-Marft 
bedeutend ſtiller, wie vorige Woche. 
Weizen, mit einer Preis, Erniedrigung von etwa 10— 20 Fl. pr. 


Verkauft ſind 344 Laſt 


Laſt, und find bei den mehrſten Verkaͤufen ſowohl die Kaͤufer, 


wie Preiſe unbekannt geblieben. Für hochbunten 131—133 
pfd. Weizen wurde 430470 Fl., bunten 130—132 pfd. 378. 
420 Fl. gezahlt. Roggen bleibt wenig begehrt, 414 Laſt 121 
pfd. iſt zu 250 Fl. und 10 Laſt 123 pfd. zu 270 Fl. verkauft. 
Nach Raps iſt wenig Frage, da die Oel⸗Preiſe im Auslande 


ſehr weichen, ein Paar Laſt ſind vom Speicher, gute Waare 


auf 94 Fl. pr. Schffl. verkauft worden 
18-1815 Nihir. pr. Ohm 120 Qt. 80 96 Tr. 


Sen 


Schiffsliſte der Danziger Rheede. 


Den 5. Jult angekommen. 


Kartoffel Spiritus 


rern 


J. Brandt. Robert. Stettin. Gallias. 125 L. Swine⸗ 


münde. Ball. Or. — 
land. Schooner. 74 Tons. Neweaſtle. Kohlen. Or. — J. M. 
Mandema. Concordia. Sapmeer. Smak. 36 L. Amſterdam. 


Ball. Or. 
In der Rheede. 
Capt. Browzin. Priamus. Kaiſerl. Ruſſiſche Brigg von 
20 Kanonen mit 130 Mann. 
Geſegelt. 
A. Chr iſtie. Betſey. England. Knochen. 


Den 6. Juli angekommen. 
W. Garterell. Britania. Sunderland. Brigg. 138 Tons, 
Malmoe. Ball. Lubiensky. 


Geſegel t. : 
Die Kaiſerl. Nuffifche Brigg. Priamus. Capt. Browzin, 
1 8 Wind N. 
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